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politische plebersicht .
. ' Noch hat man sich in Berlin nicht von dem schlag er -

welcher der preußischen Politik durch die jüngsten
°nerreichischc n Enthüllungen versetzt wurde , und schon

ein neuer schlag : nach einer Depesche aus Wien wird
' c österreichische Regierung in dem Eeneralstabsbericht des

6eldzug-z von 1866 auch die Verhandlungen Bismarcks mit
D" Ungarn und den Italienern veröffentlichen . Man

daraus , daß die österreichische Regierung entschlossen ist,
?�ußen um jeden Preis moralisch zu vernichten . Weiteres

bevor . Alles läßt schließen , daß die Geheimnisse von

�rjtz oic längste Zeil Geheimnisse waren .
Was die in unserer letzten ' Rummer abgedruckte Depesche

�>s>narcks an Herrn von der Goltz angeht� , so beweist sie —

,le Acchtheit ist von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
. " Wanden — nicht nur auf das Unumstößlichste , daß Preu -

1866 bloß „Hohenzollernschc HauSmachtspolitik " gelrieben
jondern wirft auch ei » gar schiefes Licht auf den Charat -

öes „ritterlichen " Königs Wilhelm . Dieser selbige itönig

Auheim, der am 20 . Juli 1866 — Dalum der Depesche —
Ut den Worten seines ersten Ministers „ vor Allem Werth

?Us An . ' ' . . . . .. . ' " •
lluezionen legte ", versicherte 13 Monate später , am

". August 1867 , der bekannten hannoverschen Deputalibn :
wich veranlaßt , Ihnen auSfiihrlich die Gründe dar -

lilb ' "' ' lchc wich n,abrk ! ck > .1e .1 e n meine ursprüna -

Kp�b-rz-ugung. und nach wiederholten schweren
wit meinem Wunsche , die vollständige sonverä

s,, ,
'

wciner früheren Genossen im Deutschen Bunde iortbe -

be�- � lassen, zu dem jetzt bereits in der Ausführung
halll und somit unwiderruflichen Beschluß genöthlgl

NiaL
'

- �" " erionen vorzunehmen . — Ich ert heile Ihnen noch -

hj ,
� �e feste Versicherung , daß meine Plane nie darüber

?"�gdgangen sind , moralische Eroberungen zu

tLj, . " ' . nnb daß , wenn ich als 7«>jährigcr Mann zu gewalt

dur�" Eroberungen übergehe, ich dies nur thue , gezwungen
ö>e Macht der Verhältnisse . " . . .

je? K: ""k 0 " ' •öis picture and od tiiis — man blicke auf du

�elm x
" " ö auf jeneS : dort der „ritterliche " ' iönig Wil

,rit, ' " vor Allem Werth auf Annexionen legt ": hier der

�aml« ,
"

König Wilhelm , der sich nur „nack , wiederholten

In Jj " > nur „ gezwungen durch die Macht der Verhältnim

d�j��onen entschließt . Ein Kommentar wäre Majestät »-
lNg.

' Jn \ vorige Woche über den „praktischen Zweck" der

de,,, . Idgten , ist seitdem von Niemand ' wkegerem ,
�aren Bismarck bestätigt worden . Von Hrn . Twe

sten demüthig gebeten , dem Reichstag doch dann und wann
diplomatische Aktenstücke ( ein „ Blaubuch " ) mitzutheilen . erklärte
Graf Bismarck u. A. :

„ In dreiinciiden Kragen ist es von höchstem Werwe , sich die
Theilnabme der öffentlichen Meinung schnell in der Richtung , in der
man ihrer bedarf , zu sichern . Run , meine Herren , wenn Kragen erst
brennend werden , glaube ich, geschieht das auch regelmäßig , seihst weim
das Parlament nicht versammelt ist. Ich erinnere sie an die Zeit , wo
brennendere Kragen vorlagen , als jetzt , an die Jahre 1>«! t und 1866 ,
an die Zeit des Kranksurter Kürstcn - Kongresses . Da wurden die De -
pesche » Schlag auf Schlag täglich in den amtlichen Blättern veröfienr - -
licht . Sie können , wenn wir ansangen , Depeschen zu veröffentlichen ,
es fast immer als ein Tljinptoi » einer ziemlich ernste » Situa -
tio » aiisehrn , welche anfängt zwischen uns uns de » Regier » » -
geu , an welche Sir Depesche gerichtet ist , sich zu entwickeln .
Es ist der Ausdruck des Wunsches , daß das Publikum Kenn Miß davon
nehme , wie die Sachen liegen , weil wir entschlossen sind , dieselben wei
ter zu vcrsolgen aus die Gefahr hin , daß wir die Betheiligung der
öffentlichen Meinung in ihrer vollen «rast bedürscn würden . Diese
Regel ist natürlich keine allgemeine . Es gibt Depeschen , welche über
ha cwl kerne Bedeutung habe ». Aber wenn etwas cmpffiidliche
Depeschen anfange « . i » die cesfentlichteit zu komme » . so ist
das ei » Siimptom sehr ernster Art , wen » es zwischen grosze »
Regicrnngcn vorkommt . "

Daß Graf Bismarck hierbei an die österreichischen Ent -

büllungcn gedacht hat , wird wohl nicht in Abrede gestellt
werden können . Bemerkt sei noch , daß der edle Gras dem

Wunsch Twestens zu willfahren versprach , jedoch mit dem Zusay ,
daß er die zu veröffentlichenden Aktenstücke dann „unschädlich "
inachen , mit anderen Worten , sie — wie sollen wir uns doch
ausdrücken , um mit dem Strafgesetzbuch nicht in Eollision zu
kommen ? — sie — abändern und „zurechlkvchen " werde .

Da wir gerade bei den „Enthüllungen " sind , sei ferner
erwähnt , daß der österreichische Generalstabsbericht auch die

bayrische Regierung schwer belastet , welche 1866 von Preußen
die Abtretung österreichischen Gebiets verlangt habe .

Beiläufig kündigen die Bisinarckschen Soldschreiber Gegen
enthüllungen au . Man hätte sie besser gleich gebracht . Wer

in dieser Weise droht , zeigt , daß er seine Drohungen nicht

zu verwirklichen vermag .

In seiner bei Gelegenheit des Münster - Twesten ' scheu Au

trags gehaltenen „ Rede " pries Graf Bismarck u. Ä. die Roth -

wendigkeit der Dezentralisation , die Unmöglichkeit des Ein -

heilsstaats und die Vortheile der Kleinstaaterei . Wir könnten

und können in dieser Auslassung nur einen Beweis für das

fortdauernde „Nervenleiden " des Grafen erkennen ; denn bietet

auch die Furcht vor Frankreich einen greifbaren Beweggrund ,

so würde sie doch bei ungestörter — Nerventhätigkeil des

Sprechers nimmermehr zu einer solchen Selbstantlage und

Selbstverurtheilung haben führen können . Die französische

Presse nimmt natürlich keine menschenfreundlichen Rücksichten

auf den „ kranke » Mann " , dessen Schwäche sie nur zu desto dos

Hasteren Angriffen reizt , und hält ihm unbarmberzig den Spiegel

seiner Vergangenheit vor . Ein Regierungsblatt , der „Sonst :

tutionnel " , schreibt :

. . Bo seickt heute über sie Einheit Deuncklands der Staatsmann ,

welcher�jeil I86L an der Svitze des Ministeriums der auswärtigen An



gdtgtnfidtcn in Pruißen frcftt. In tiefe 7jährige Periode fällt der Eon -
grefj der Z onveräne 1863 zu Frankfurt , welcher die Reform des Bundes
von 1815 aus föderativer Grundlage anstrebte , eine Rechnn welche
Preußen als dem Einbeitsbedurfniß der Ration nicht ( Äenüge leistend ,
venvarf ; ferner der dänische Ärieg, der die Autonomie ZchlcSwig - Holsteins
begründen sollte , ans diesen Landern aber eine preußische Provinz ge-
macht hat ; endlich unter dem ' Ministerium Bismarck der kurze aber
blutige Ärieg , durch welchen 4 jener deutschen Staaten verschmanden ,
deren Verdienste der Bundeskanzler soeben vom Standpunkte des matc -
riellen wie intellcctnellen Fortschritts so gepriesen hat . Man hat diese
vier Staaten gerade um der Einheit Teutschlands willen coiifiscirt , die
jetzt Hr. von Bismarck als weder nützlich noch historisch bezeichnet ; man
bat einen Bund vernichtet , der ganz Deutschland umfaßte und der die
Autonomie jedes Einzclstaates proklamirte , ganz so wie dies in Nord -
amcrika und in der Schweiz der Fall ist. Voraussichtige und »npar -
teiifche Intelligenzen haben Jabre lang die weisen Doctrinen vcrtbcidigt ,
zu denen sich jetzt der preußische Premier bekennt , man stieß sie, als
Preußen und Deutschland , feindlich zurück . "

Ter Pdrgleich des deutschen Bundes mit der Schweiz
und dem großem amerikanischen Freistaat hinkt allerdings sehr
stark , aber im Ganzen ist die skritik durchaus treffend , und

daß teins unsrer nationalliberalen oder fortschrittlichen Blätter

Aehnliches zu schreiben gewagt hat , kennzeichnet recht deutlich
die Verkommenheit der großpreußischen Bourgeoisie , der Graf
Bismarck in jener „ Rede " so Harle Backenstreiche versetzt bat .

Mit Genugthuuug melden die preußischen Blätter , daß
die Zerstörung der Festung Luxemburg rasche Fortschritte
mache . So weit ist es mit dem „deutschen Großstaat " ge -
kommen , daß er es als einen Sieg preis ' t , wenn eine deutsche
Festung nicht von den Franzosen genommen , sondern bloß —

in die Luft gesprengt wird . Mit demselben Recht könnten

die preußischen Zeitungen es als einen Tieg ausposaunen ,
wenn der ganze Rordbund gelegentlich in die Luft fliegt.
Freilich ein Deutscher Sieg wäre das ! ) Mit der „ Zer -

störung " der Luxemburger Werke hat es übrigens seine eigene
Bewandtniß ; wie schon früher angedeutet , werden bloß einige
Schanzen und sonstige unwichtige Festungsbauten zerstört , wo -

hingegen die Hauptwerke , deren Zerstörung bei der natür -

lichen Festigkeit des Platzes Jahre erfordern würden , unbe -

rührt bleiben . Wen » die Franzosen heute in Luxemburg ein -

ziehen , so haben sie sofort eine feste Position und können die

Stadt binnen 8 Tagen in besten Bertheidigungszustand setzen.
Reueste „ Segnungen " des Rordbuudes , 6, schreibe sechs

neue Steuern ! Tie Slcuerjagd war also erfolgreich . Glückliche
„ Steuerbrüder " !

Die Reichstagsdebatten über die Gewerbeordnung sind
nur insofern von Interesse , als sie diejenigen Arbeiter , welche

noch Hoffnungen auf den „Reichstag " setzten, gründlich von ihrem
Jrrthuin geheilt haben muffen .

Der Beschluß über die Titel - Verantwortlichkeit der Zu -
kunfts - Bundes - Minister ist im Papierkorb des Bundesraths
begraben worden . Die armen Nationalliberalen werden blutige
Thränen weinen . Und wahrhaftig , Graf Bismarck hätte ihnen
doch ihr harmloses Spielzeug laffen sollen !

Man schreibt uns : „ Im Berliner Reichstag ange -
nehme Abwechselung : je einen Tag beräth man über die Frei -
heit des Gewerbetriebs , den andern Tag über eine neue Me -

thode , ihn zu besteuern . Als ob noch von „ Gewerbefrei -
heit " die Rede sein könnte , wenn das Rohmaterial , die Be -
triebsmittel , der Grund und Boden , die Lebensmittel , der

Kredit , kurz alles , was zum Gewerbe gehört , durch eine uner -

schwingliche Last von Abgaben künstlich verlheuert , und so den

wenig besitzenden Arbeitern die Errichtung eines selbstständigen
Geschäfts ganz unmöglich gemacht wird ! In der Sache selbst
bleibt es für den Arbeiter ganz gleich , ob ihm sein natür -

liches Recht auf gewerbliche Freiheit und Selbstständigkeit durch
mittelalterliche Zunftgesetze geraubt wird oder durch den Steuer -

druck des modernen Cäsarismuö !
Da man voraussieht , daß höhere Besteuerung des Brannt -

weins die Fabrikation desselben erheblich abnehmen lasten und

so den Gesammt - Ertrag der Abgabe vermindern , dagegen die

großen Landwirthe auf die Erzeugung von Bier hinlenken
wird , so hat man ( nur hübsch konsequent ! ) den Reichstag , und

nicht minder das Land , mit dem Projekt einer neuen Bier -

steuer überrascht . Das Bier , dieses namentlich für den

städtischen Arbeiter so unentbehrliche Nahrungsmittel , ist de-

reits dreifach besteuert , erstens im landwirthschaftlichen Pro -

bukt , zweitens im Braumalz , drittens in der Gewerbesteuer .
Ehe es getrunken wird , soll es also zukündig erst noch zuin
vierten Mal das Räderwerk des norddeutschen Bundes drehen
helfen . Ist es da zum Verwundern , wenn immer mehr Leute
den Staub von den Füßen schütteln und sich ein neues Vater -

land suchen ? Abermals ist in den Auswanderungslisten die

Zahl Derer um volle 50,000 gewachsen , denen die Lust , an

der ' Norddeutschen Bundes - Ehre und an dem jMilitär - Budget
mittragen zu helfen , gründlich vergangen ist. Alle können wir

aber nicht nack Amerika ; was werden da mit der Zeit die

Zurückbleibenden thun müssen ? - -- - -— - - ■"

In Baiern bereitet sich die Volksparlei auf die nahen¬
den Landtagswahlen vor . Räch dem „ Nürnberger Anzeiger "
wird sie keinen Caudidalen aufstellen oder unterstützen , der nicht

folgendes Programm unterschreibt :

„ Die Volkspartei erstrebt in der deutschen Frage die

freie Vereinigung aller deutschen Stämme zu einem auf Volks -

souveränität beruhenden Bundesstaat .
Die nächsten Aufgaben , deren Lösung in der Abgeordne -

tenkammer erstrebt werden soll , sind : Einführung des allge¬
meinen , gleichen , direkten Wahlrechts mit geheimer Abstim -
mung für jede Art politischer Vertretung ; Revision der Staats -

verfaffung nach den Grundsätzen der Selbstregierung und

Selbswerwaltung ; vollständige Trennung des Staats , mithin
auch der Schule , von der Kirche; Verweigerung aller Mittel
für stehende Heere , Einführung des Milizsystems ; Aufhebung
aller Vorrechte der Geburt , des Standes und des Besitzes;
Beseitigung des Gesetzes über Vereine und Versammlungen ?
Herstellung voller Vereins - und Versammlungsfreiheit ; Revi¬

sion des Gesetzes über die Presse , welche von allen Beschrän¬
kungen und Bedrückungen befreit werden soll ; Verantwortlich¬
keit der Beamten , Beseitigung des Pcnsionswesens ; Freige-
bung der Advokatur ohne Lokalisirung und ohne Anwalts -

zwang ; Schaffung eines einheitlichen Eivilgesetzes ; Besserung
der inateriellen Lage der arbeitenden Klaffen , durch gerecht
Verlheilung der Steuern , nämlich Aufhebung der indirekten

Steuern , Einführung einer progressiven Einkommen - und K" -

pitalsteuer ; durch unentgeltlichen Unterricht in allen öffentlich�
Bildungs - Anstalten ; durch vollkommene Koalitionsfreiheit , Fest-
setzungeinesRormalarbeitstags und ein Fabrikgesetz zu' "
Schutz der Gesundheil der Arbeiter . "

Das ziemlich liberale Unterrichtsgesetz , welches dem östel '
reichischen Reichsrath unterbreitet ist , hat zu einem „parl�
mentanschen Strite " der polnischen , slovenischen und tyre�
Abgeordnelen Veranlassung gegeben . Die Polen haben konsts '
tutionelle Bedenken; sie behaupten , der Entwurf greife in &>

Competenz der Einzellandtage ein , was Unsinn ist. Die

venen und Tyroler haben an dem Entwurf auszusetzen ,
er den Pfaffen die Hauptquelle ihres Einflusses zu entzieh
sucht . Jndeß ist der Reichsrath trotz der Richlanwesenheil de

betreffenden Abgeordneten beschlußfähig geblieben und hat d>l'

Unterrichtsgesetz in dritter Lesung mit III gegen 4 Stimwe '

angenommen .
TieBerfolgung der Sozialdemokraten dauert s� '

Am 26 . April wurde der ungarische Reichstag don �
Kaiser - König in Person eröffnet . Die Thronrede ist reich an s $

nen Worten , und macht sich unter Andern den Spaß , /

Ausgleich mit Ungarn , der durch die jüngsten Wahlen eM

so harten Stoß erlitten hat , als „sichere Grundlage " zu

zeichnen . „
Tie belgisch - französische Frage steht auf dem a'

Fleck. Einem Gerücht zufolge hätte die belgische Regier '
eine Conferenz der Schutzmächte vorgeschlagen . Bekannt

sind Eonferenzen dazu da , Schwierigkeilen zu konstatiren �

zustellen nicht , sie zu lösen .

Wahlbewegung inFrankreich , mit obligaten Krieß

rüstungen und Demagogenhetzen .



In Spanten gewinnt die republikanische Partei im -
wer mehr Boden , wie m A. aus dem Umstand erhellt , daß
10 soeben vorgenommene Racbwahlen sür die Nationalver -

sammlung sämmtlich zu Gunsten der Republikaner ausgefallen
I>nd, die alle ihre früheren Sitze behauptet und den Monar -
chisten vier neue abgewonnen haben . Äm meisten freuen sich
die Republikaner über ihren Wahlsieg in Tarragona , wo bei
der ersten Wahl Prim ( der auch in Madrid gewählt ist , wel -
fys er in den Cortes vertritt ) und der im Duell gebliebene
�elestino Olozaga , einer der ausgesprochensten Gegner der
Republikaner , eine große Mehrheit erhallen hatten , während
diesmal die Republikaner je 10,000 , die Monarchisten bloß
1000 Stimmen bekamen .

Die Cortesdebatten werden von Tag zu Tag stürmischer ,
die Entscheidung der Frage : Republik oder Monarchie ?

nicht mehr lange hinauszuschieben . Daß sie nicht im par -
lamentarischen Kampf erfolgen kann , ist jedem Vernünf -
" gen klar .

Die italienische Regierung ist wacklig — sie fabrizirl
Verschwörungen, durch welche sie sich das Philisterthum in die
« rme zu treiben hofft . Mag sein , daß ihr das gelingt� aber
wann hätten die Ängstinänncr je eine Regierung in der Stunde
der Gefahr unterstützt ? Sie haben zwar gute Wünsche , allein
�der eine unüberwindliche Scheu vor dem Pulvergeruch .

. Es heißt , unter den italienischer Republikanern sei eine

Spaltung ausgebrochen , ein Theil habe sich gegen Mazzini für
föderalistische*) Prinzipien erklärt . Soll wohl heißen , aulo -

d°>nistische **). Denn eine Föderaliv - Republik scheint uns in
walten ein Ding der Unmöglichkeit zu sein . Und genügt denn

�swa die Autonomie nicht ? Wozu besondre Staaten ,�>venne Gemeinden , Kreise und Provinzen das Recht der �Selbst -
Haltung haben , in soweit es nicht den allgemeinen Staats -
�»effm widerstreitet ?

. Der amerikanische Senat hat den Alabamavertrag
allen gegen Eine Stimme verworfen . Das heißt : das

»Ik der Bereinigten Staaten besteht auf seinem Recht , und
J . in England nicht eher in ein freundschaftliches Verhält -
. « treten , als bis die englische Regierung ihr Unrecht aner -

. dt ' t und den Amerikanern volle Entschädigung für oie Per -

w gewährt hat , welche bem amerikanischen Handel durch die

Rüstung der Alabama und anderer südstaatlicher Raubschiffe

En Väschen Häfen erwachsen sind. So lange England diese
a, Schädigung vorenthält , muß es darauf gefaßt sein , daß die

eiujgwn Staaten bei irgend einem günstigen Anlaß dte

n ' " w Unbill empfindlich rächen . Da die amerikanische Re -

� die Macht hat , sich zu rächen , ist es nicht zu verwun -
' � daß John Bull Gewiffensbiffe zu fühlen beginnt .

G. Eccarius — . Mrtglied des Gen - »
�h �Rationalen Arbeiter - Affoziatton , erschetnt n -

fedon A. Eichboff tn Berlin eine nattonal - atonom
®�

«V , aus St wir die Arbeiter im
S" . Es ist eine vernichtende Krtttk des

N-Oekvnomen I . St . Mill und xr ganM. . Rvmie, und — der Versaffer tst Arbnter

HeÜk; Listiger Sieg des Proletartats über dte «

» **) �""�sstaatliche.
j,5? «uiono0�""1' ' �etbstreaiermig , Zelbstbestiinmung ; autonomistisch . das

�Ung �düdetc Eigenkäiaflswon , die Selbndestimmung , Selbst -

wiz , nebenbei bemerkt , Berfaster unserer Londoner Brie-' e,

tz�' nschen zlsin - w ( schon l ! S<> geschriebenen , und damals in der

«dj. über Mitlings - Revue von Marx und Engels veröfsentlichlmi

tei, �chsteiij ! Schneiderei in London einen Anbang znaffchickl , den
' aIä besviin!" Wochenblatt abdrucken und , mit dem Aufsatz vcrbun

oere Broschüre beransgcben werden .

Theodor Olshausen .
Der Züricher Correspondent der „ Zukunft " schreibt : „ Ge -

statten Sie mir vorab ein Wort der Trauer für einen lieben
alten Freund . Im Januar Georg Fein , im März Theodor
Olshausen , — die kleine Zahl der deutschen Männer
nimmt rasch ab . Olshausen kämpfte fast ein halbes Jahr -
hundert lang für Freiheit und Baterland und je älter , desto
entschiedener wurde er . Er hielt sich fern ab von denen , die
das goldene Kalb des Erfolges , der noch dazu keiner ist, um -

tanzen . „ Die alte Garde stirbt , aber sie ergiebt sich nicht . "
In den letzten Jahren war Olshausen ein geschätztes und thä -
tiges Mitglied des Vereins der deutschen Republikaner in der

Schweiz . Seine letzte Schrift : „ Die deutsche Lebensfrage "
kann als sein Vermächtniß gellen . Hier einige Sätze daraus :

„ Der Konstitutionalismus ist nichts als eine Farce , die in
den Kammern immer von Reuem vor dem Volke aufgeführt ,
aber sofort wieder eingestellt wird , sobald das Volk und seine
Vertreter mit den ihm immer nur noch kümmerlich zugetheilten
Rechten Ernst zu machen versuchen . " — „Deutschland kann
iveder durch seine Fürsten »och mit ihnen Freiheit und Ein -

heil erlangen , so wenig wie mit dem Pabst an der Spitze die

kirchliche Reformation durchgeführt werden konnte . " — „ Die
Selbstregierung des Volkes erträgt keine fürstliche Macht an
der Spitze . " — „ Wir haben zu erstreben einen festen , alle

deutsche » Staaten umfaffenden Rationalverband und eine auf
den Grundsatz der Rechtsgleichheit gebaute republikanische Ver -

faffung . " _

Die Tegn « » geu des Rordbuudes .

Der Berliner „Reichstag " hat in seiner letzten Sonnabend -

Sitzung das Budget für 1670 in zweiter Lesung genehmigt
und zwar mit allen gegen 10 oder 12 Stimmen der Linken
und äußersten Linken . Der größere Theil der Herren Fort -
schrittsmänner hat , wie man das bei Viesen Herren gewohnt
ist , ungeachtet der lebhaften Rede , die in ihrem Namen Herr
von Haverbeck für die Entwaffnung hielt , ihr Ja und ihren
Segen dazu gegeben .

Wir haben keine » Grund , die höchst lahme und jedes
Schwungs entbehrende Debatte , welche sich über das Budget
entspann und bei der die national - liberalen Worthelden die
altbekannten Phrasen zum so und so viel malsten ableierten ,
unfern Lesern vorzuführen , halten uns aber um so mehr ver -

pflichtet , die Zahlen aufmarschieren zu lassen , welche die nord -

deutschen Steuerbrüder im Jahre des Heils Eintausend acht -
hundert sieben und sechzig zu Ehren der heiligen Militaria

aufzubringen haben .
Die Gesammtausgabe des Nordbunds soll in diesem Jahr ,

vorausgesetzt daß das übliche Deficit wirklich nicht eintritt ,
75,056,495 Thlr . betragen ; von dieser Summe werden 73,711,165
Thlr . für Militär und Marinezwecke ausgegeben ! Mein Lieb -

chen was willst Du mehr ?
Diese Ausgaben werden aufgebracht durch die Einnahmen

aus den Zöllen und Verbrauchssteuern , und zwar ist bei

den letzteren der Ertrag der Rübenzuckersteuer mit

7,573,600 Thlrn . , der Salzsteuer mit 6,115,340 Thlrn . ,
der Branntweinsteuer und Uebergangsabgabe
vomBranntwein mit 9,693,920 Thlrn . , der B r a u m a l z-
und Biersteuer mit 2,737,650 Thlrn . aufgeführt . Nicht

gedeckt werden durch die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs -

steuern und durch die Ueberschüsse des Post - und Telegraphenwesens
25,754,723 Thlr . , die durch sogenannte Matrikularumlagen

aufgebracht werden sollen , d. h. jeder Staat hat außer dem

Verlust an den obengenannten Einnahmen noch eine besondere

Summe nach Höhe der Kopfzahl der Bevölkerung aufzubringen .

Sachsens Antheil bei diesen Matrikularumlagen beträgt bei -

spielsweisc 2,329,293 Thlr . , was auf jeden Kopf der Be -

völterung rund 1 Thlr . macht .
Mit dieser Art Einnahmen reicht aber der Nord -



bund i' . cck' nicht aus , nachdem erst tun ungefähr anderthalb
Iahren die erste Schuld mit 10 Millionen Thaler , hurre ,
hurre ! hopp ! hopp ! vom Reichstag für Marinezwecke und

Riistenvertheidigung bewilligt worden war , kam man in der

jetzigen Session abermals mit einer Anleihe von 7 Millionen

Thlr . für dieselben Zwecke. Tie Marine — des Nordbunds

„jüngstes und liebstes Vind " , wie sich Herr fasker gemüthlick
bildlich auszudrücken beliebt — durfte nicht im Stich gelaffen
werden , die 7 Millionen Thlr . wurden bewilligt , als seien es

Haselnüsie . Ja , etzliche - der Herren , darunter Herr Meier aus

�Bremen und ein Herr Ihr Wehrenpfennig aus Berlin , der

t bei dieser Gelegenheit seine Jungfernrede in dem bekannten

ordnungsmäßig schneidend näselnden Ton eines preußischen
Garoe - LieutenantS hielt , konnten nicht umhin , ihre große „Viebe "
für besagtes „jüngstes . stind " dadurch zu bekunden , daß sie
haarscharf vorrechneten , wie zur weiteren „ Erziehung " desselben
noch ca 15 Millionen bcnöthigl seien , ehe es sich recht heraus -

gemausert habe . Ten anwesenden Herren Marineoffizieren
lief bei diesen goldenen Aussichten das Wasser im Munde zu -

saminen .
Tem steuerzahlenden Nordbundsbewohner inag es bei die -

sen Aussichten etwas „ schwummerig " zu Mnthe werden , indeß wir

können nicht schließen , ohne der Ankündigung einiger neuer S teu -

ern zu gedenken , wodurch das Bild voll und ganz abgerundet
wird . Zunächst ist dem Reichstag Borlage betreffend die Er -

böhung der Branntweinsteuer zugegangen , bei der Herr Bis -

marck , „als lebenslanger Brenner " , eine Rede hielt , ungefähr
des Inhalts : „ Meine Herren , wir brauchen Geld , Geld , Geld .

Sie hatten die Freundlichkeit , die Ausgabe von 7«> Millionen

Thaler zu genehmigen , Sie werden sich nunmehr auch in ihrem
Gewissen für verpflichtet erachten , die nölhigen Elnnähmen zu
gewähren . Mehr als wir brauchen , verlangen wir nicht , da -
mit sie aber wisse », wie und wo sie bewilligen können , legen
wir Ihnen eine ganze Musterkarte neuer Steuern vor . Wäh -
len Sie . Wer Vieles bringt , wird Jedem Etwas bringen . "
Sprachs nnd fetzte sich lächelnd nieder , während der Reichs -
lag ernsthaft sich an die Berathung der neuen Steuern machte .

Eine Gassteuer , Biersteuer , Beiteuerung kaufmännischer
Geschäfte , wahrscheinlich Wechselstempel , winken in lieblicher
Nähe und etwas weiter im Hinlergrunde erscheinen die Erhö -
hung der Tabak - nnd die Einführung der Petroleum - Steuer ,
welche beide letztere wiederum dem „Zollparlainent " vorgelegt
werden sollen . Toch nur dann , wenn der „Reichstag " sich
widerharig zeigen sollte , was ja bekanntlich unmöglich ist.

Wir schließen unser » Bericht , indem wir die Rede des

Abg. Bebel folgen lassen , die derselbe bei der Budgelberathung
gehalten hat . Sie bezeichnet unseni Standpunkt kurz und

bündig :

Ich will nicht darill ' cr sprechen , ob mau im nächsten Iabrc viel -
leicht l >»' > Tbaler spare » löniuc : das will ich Denen überlassen , die
auf tem Zlantprnikle neben , daß man mit tiefem System Übcrbaupt
pattircn könne . Ich bin ein cmschictener Gegner tiefes Systems . unt
laiin nur tas Heil für tas Polt tarin finden , wenn ties System in
Ärnnt mit Boten jertrümmert wird Heilerteil rechte ) . Bon tiefem
Standpuukle ans betrachte ich tiefen lrut mit einer gewissen Freute .
Es wirt uns bier zugemuthct — oter viclmcbr Ibiicn , meine Herren ,
denn ich stimme dagegen — 74 Millionen mr Militär und Marine -,»
bewilligen : tas betragt auf den Kopf ter Bevölkerung etwa 2 Xbit .
14 Sgr . : die Familie zu 5 Ziöpfcii gerechnet , macht kies rund 121 ,
Tblr . jährlich an Ausgaben für einen vollständig iinprodulnveu und
nnylofen Zweck. ( Wideripruch rechts . ) Denn dag mifcr Militär
wefen uns bisher gar keinen Benbeil gebracht bat , wird Niemand
leugnen . Bor IHM bat man uns iiumer gesagt : „ Wenn nur «inst
die Einigung da ist, dann wirb auch bic Militärlast erleichtert werten . '
Statt kleiner ist die Belastung größer geworden . Die Mililänast ist
seil gestiegen mit die Bonbeile des norddeutschen Buntes lassen
aui fich warten . Das liegt in ter Natur der Bcrbälniiffe : wenn im
wer ein Staat den anderen nur an Heer unt Floite lind vefchghen
zu überbieten sticht , da kann Bolkswoiilstant unt Bolksbeil nicht er
blühen . Tie Stimmung in Lüttemfchlant beweist , daß diese Staaten
lieber beute wie morgen ihr Berbältniß zu Preußen lösen möchten , in
das sie iw ; gewaltfain bineingeträugt wortcn sind. In ter Eniwass
nuug . wie Hr. von Hvverbtck mcim , kann ich das Heil nichl finte ».
Wie einmal die Tinge in Europa fteuc », Cäsansmns hüten iint Ema
v. - mii « trüben , wäre Ii « Entwafstumg adloluler Unstur , ter eine Eäfar

würde die Gelegenheit wahrnehmen , >nn den anderen niedcrzuschlagea
Ich glaube , es geschieht schließlich das , was von den beittn Low « in
ter Fabel erzählt wird , daß sie über sich herfallen und sich gegenseitig
auffressen . Dabei löiinen wir nnr profilircn . :Heiterkeit rechte . )

Kollektiv - vigenthum .

Folgendes ist der Wortlaut der vielberufenen Beschlüsse , die

der vorjährige Arbeiter - Kongreß zu Brüssel Hinsichtlich des

Kollektiv - Eigenthums gefaßt hat .

l. Betreffs der Tteinkohlen - und andre » Bergwerke /

In Envägung , daß die großen Hülfsmittcl der Arbeit am Bote »

hasten ; daß sie eine dedeinciidc Aiistebiiung des Grund unt Boten »
eimrehm « , des Bodens , der eine ter Gcsaninilmciischbeit unentgeltlich i '
licsene Domäne ist ; des icnicrn , daß sie Hülismittel von einer Aus

dcbnung und Wichtigtcn sind , daß sie gegenüber Dcucu , die sie aus
beuten unt in deren Händm sie ein gefährliches Monopol werten , rl<

Geltentinachuiig ter Rechte des Gescllschastelörpers erbcischcn ;
in Erwägung , daß tiefe Hülfsmittcl noibwentig ter Anwentung re »

Maschinm mit ter vereinigten Krastanprengnng bedürfen ;
in Enoägiliig , daß tic Maschinen unt tie vereinigte Krast der Jnis

vitucn beule einzig im Tienste der itapüatisten stehen , fiir die Zutuns
aber tem Arbeücr zu gm kommen sollen ; daß daher jede Industrie , �

diese beiden ökonomlsehvi Kräfte unentbehrlich sind , von Arbcilergrupp�
tie siir eigene Rechnung schaffen , benüht werten solleit , schlägt �

Kongreß vor : „ 1
1. Daß tie Steinbrüche , tie Steinlohlm - init andere Bergw�I

tie Eisenbabiicu in einer woblgeortncten Gesellschast der GesainuN
beil gebören sollen , ter Gesammtheit , t . h. dein neu ersiantenc»-
teni Gesetz « ter werechtigteit » ntcrwonenen Staat .

2. Daß tic Stembrüche , die Sleinlohlen - und andere Bergivss�
ti « Eisenbahnen durch den Staat nicht an Kompagnien oo » * '

pitalyicu , wie es bcme geschieht , sontmi an Ardenerkompagn�
übergeben werten sollen mtd zwarvermillelst eines Doppelvertragf�
einerseits , intem der Staat tie wissenschastliche unt rationf

Ausbeutung der Konzession , die Dienstleisningen möglichst �7 l
Kostpreise sich annähernt vertangl , sich Einsicht in die Rechnung �
stellmig ter llcbeniabms . esellschaft vorbehält , folglich iiieiiial »� i
Monopol daraus gemacht iverden kann ; aiitrerieils indeni '

gegenseitigen Rechte der Eiesellschastsmitglieder gegenüber de »»' '
ibeilbabeni festgesetzt werten .

II . In Betreff des landwirthschastlichen BodeuS .

In Anbetracht , daß die Anforderungen an tic Botenerzeugung "Ij
tie Anwendung ter dazu erforderlichen Kemttnisse eine Bcarbeituaj�,
Großen , tie Einmbrung von Maschinm und Zitsamiiienwirliinz
tern , tie ökonomische Bewegung selbst zur Kultur im Großen binM' " �

in Envägung , daß tader die r ' antwinhschast und der Bodenbesi ?
teinselben Fuße bcbantell werten sollen , ivie tie Bergwerlej �

in Erwägung , daß die erzeugende Botenkrast , tie Robkrass aller
tulte , tie erste Quelle aller Rcichlbümcr ist, — unt zwar ohne

Erzeuginß irgend eines Menschen zu sein ;
ist ter Kongreß ter Ansicht : daß tie ökonomisch « BeweguÄ �

Eintritt des Gnmt und Botens in gemeinsames Steateeigeilltejf�
einer soziale » stiothweudigkeit erkläre ; daß ter Grund unt Bob <�
tie Bergivene und Eisenbabnen an eine ackcrbaulreibente Arbeiters . j

schail abgetreten werde und zwar mit b>>araiilie Betingunge »
n'

�
Gesammtheit wie iür den Einzelnen , ähnlich terjeiiigeii , wie �

Bergwerken » nt Eisenbahnen .

III . Die Kanäle , Landstraße , i und Telegraphenanstall�
belressent : M I

In Erwägung , daß diese BenehrSmmel eine einheütich « Leiwüt �
llnterhaliunz erheischen , welckie nicht , wie es gewisse Letonoinistr "

lange », Privaien überlassen werten lann ; � ks'
ist ter Kongreß ter Anficht : daß die Berlebrsininel Gel » « ' ™

iR-fellichaft bleibe » müssen .

IV. In Betreff der Wälder :

In Erwägung , daß tie Uebcrlassung ter Wälder a »

Perwüstung ter Wälder sühn , Mjß' 1
daß diese Verwüstung tie Regelung und Erhalning

glieUen beeinträchtigt » nb tie Enragsfäbigkeit des Ertreicts
und ebenso den allgemeinen Gefuntheilszustand gefährtet und � J I
des Bürgers schädigt ; .al>l�

spricht der Kongreß die Ansicht ans , taß tie Wälder Geinc " »

Gesellschaft sein müfien



Tie Lehren der Metzelei von Terainq .
Aus der Affäre von Terainq zieht das iCrgiin „l ' Jnter

nationale " folgende t> gute Behren , die kein wahrhaft sozial -
demokratisches Blatt seinen Lesern vorenthalten sollte :
� 1) Die welche uns regieren , lernen nichts . Sie haben den
«chrei der Entrüstung vernommen , der zur Zeit der Affäre von
l Epine * erhoben wurde ; was haben sie daraus geschlossen ?
Tast ihre Unterdrückung ungerecht gewesen sei ? Nein , sie haben
sich gesagt : Es scheint , daß man hier zu Lande am ' Nieder -
schießen keinen Geschmack sindet ; nun , das nächste Bkal werden
wir das Bajonnett nehmen .

Nun , das Bayonnett wird ebenso dem „Fortschritt " die -
uen, wie früher das Niederschießen ! man wird sehen, was wir
>n der Provinz Lütlich sür „Fortschritte " machen werden .

2, Die , welche uns regieren , sind ebenso dumm als grausam .
Was ? seit vier Wochen schreien ihre offiziösen Blätter täglich ,
daß das Paterland in Gefahr sei, bezeichnen der PolkSrache
die funzösisch gesinnten Blätter , die sich anstrengen , den Ar -
beilern zu beweisen , daß sie mit ihrer Negierimg kein gemein -
sames Interesse habe », und , — um an die patriotische » Gefühle
der Arbeiter zu appelliren , macht man sie nieder !

Vielleicht hat man , im Hinblick auf einen bevorstehenden
Seldzug, die Soldaten einüben wollen .

-i ) Tie , welche uns regieren , sind ebenso niederträchtig ,
dumm . Was soll man von einer Herrschaft sagen , deren

Träger zugleich Richter und Partei sind ? Herr Kamp, Bür -

Idrmeister von Seraing , ist zugleich ein Beamter von Eockerill ;
Pirmey , Minister des Innern , ist zugleich der größte Aktionär

Kohlengrube „l ' Esperance " Hoffnung) , die im Strike war ;

�ehie kön . Hoheit endlich , der Graf von Flandern hat I '
*

Millionen Franks bei Eockerill stehen !
Ievt begreift man freilich , warum so schnell Soldaten

�kommen sind : was würde aus den Dividenden dieser
�rren geworden sein !

4 £ c lauge das Kapital das Fell von Dem abschöpft ,
durch die Arbeit gewonnen wird , so lange werden wir

Unordnung , Mißvergnügen , Metzelei haben .
5 Soldat und Gensdarm sind au unb_ für sich Leute ,
alle andere ; dagegen wenn sie die Uniform angezogen

bübeu und losgelassen werden , so werden sie wilde - ihiere .
Wich , in welchem Eulturzustaud sich auch ein Land befinde ,
' " Ne Freiheil wird so lange gefährdet sein , als es ein stehen -

Heer hat . Tie Bavonnelte denken nicht nach .
Nock weniger dürfen wir auf die Intelligenz der ~ Tft =

! ! <r < reckneii . Diese Unglücklichen, durch den Müssigang und

Iii l' a' ter' bie er mit sich bringt , verthiert , sind jeder ehr -
0!1 Empfindung unfähig . An dem Tage , wo wir das - vcer

. lassen und nach Hause schicken werden , wird man diese Herren

langen Kur und moralischen Behandlung unterzlehen
bevor man aus ihnen wird Arbeiter machen können .

. Bis dahin fordern wir die Familienväter auf , ihre Km -

si diese Earriere ergreisen zu lassen , dle zur Aus -

Kissing und zum Meuchelmord führt .
Kn.

6- Tie konstitutionelle Regierung unterscheidel >tch nur

.�burch rcu der absoluten , daß die erstcre ihre Staats , -reiche
/���il macht . Dies wird in einer Broschüre beleuchtet

� der einer unserer Freunde die Dokumente sammelt
betitelt sein wird : „ Die Metzeleien , verübt durch die

Ieii " liouelle belgische Regierung ccnlH . ' ilan bis zu unserer

?rjikPcrd °»SsI »! , » er - ° chmchc »( <° n! um-
zu Chemnitz am 27 . —

> B ° m prächtigsten Lsterwetter begünstigt , sand m di�en
Ecnk." em zahlreicher Zufluß von Vertretern der fachn che

ium�reine nach der erwählten Feststälte statt . E ' gal . .

■. . . . .. . ,

tincin seit beinahe zwei Jahren von Leipzig aus gepflegtem
Unternehinen das Siegel aufzudrücken , das Band statutarisch
fest zu begründen und gleichzeitig wirthschaftliche Fragen von
größerer Bedeutung für Consumvereine zu beralhen und da -
über Resolutionen zu fassen , gleichzeitig aber auch in der mit
dem Perbandstag verbundenen Ausstellung von Mustern der
verschiedensten Artikel sich Belehrung zu verschaffen über Bezug
guter und preiswürdiger Waaren und Gerälhschaften . Wir
können im Poraus zu unserer Freude sagen , daß nach unsrer
Ansicht dieser erste Perbandstag als ein völlig gelungener zu
bezeichnen ist.

Pertreten waren 55 . Pereine durch 77 legitimirte Per -
fönen , außer diesen waren noch viele aus der Nähe und Ferne
anwesend , die als Gäste Zutritt zu den Persammlungen hat -
len . Letztere fanden in dem festlich geschmückten Saal der
Stadt Eöln statt . Die Persammlung am 27 . März wurde
Abends 8 Uhr durch den Povfttzeiiden des Lokalkomiles , Herrn
Schröder mit einer herzlichen Begrüßung eröffnet , worauf
derselbe den Vorsitz dem bisherigen Direktor des Perbandes ,
Herrn Germann aus Leipzig , übertrug . Letzterer begrüßt die
Versammlung �empfiehlt den Anwesenden die Anschaffung und
Lectüre von Schriften über Consumvereine , namentlich die
Werke von E. Pfeiffer in Stuttgart , Richter in Berlin , Dr .
Schneider in Potsdam und das sächsische Gesetz vom 15 . Juni
18G8 uebst Ausführungsverorduung und das Genossenschafts -
gesctz des norddeutschen Bundes , macht auf die Musterausstel -
lung aufmerksam unter besonderer Empfehlung der Erzeugnisse
der vertretenen Produktivgenossenschaflen und empfiehlt schließ -
lich die gewissenhafte Ausfüllung der zurPertheilung gelangen -
den Fragebogen zum Zwecke einer Statistik .

Zur Constituirung des Perbandstags übergehend werden

zu Präsidenten erwählt : Schröder aus Chemnitz , Moteller aus

Crimmitzfchau , Germann aus Leipzig; zu Schriftführern : Iu -
bisch aus Leipzig , Neumeister aus Schedewitz und Ziehl aus

Chemnitz; zu Recknungsrevisoren : Fischer aus Frankenberg ,
. Klotz aus Chemnitz und Lißner aus Schedewitz ; als Wahl -
kommissiou : Loose aus Thum , Ascherberg aus Freiberg , Uhle -
mann aus Niederwürschnitz , Ientzsch und Schreckenbach aus

Chemnitz , ferner als Commission zur Prüfung und Begutach -
lung der ausgestellten Muster : Ruck aus Leipzig , Ascherberg
aus Freiberg , Mafalsky aus Ehrenfriedersdorf , Köhler aus

Chemnitz , Georgi aus Mylau , Graupner aus Stollberg , Fi -
scher aus Frankenberg .

Sodann erfolgt die Feststellung der Geschäftsordnung für

den Perbandstag , wobei unter anderm festgesetzt wird , daß
jeder beim Perband bctheiligtc Verein nur Eine Stimme zu

führen habe und daß an den Berathungen nur Vertreter der

Vereine theilnehmen können , welche dem Perband angehören ,
sowie die Mitglieder des Lokalkomite ' s . Für die Tagesord -

nung meldet der Vertreter von Schedewitz noch den Antrag
an auf Eintheilung der Pereine in Kreis - oder Bezirksvereine ,
sowie auf ein einheitliches Statut aller beim Perband bethei -

ligten Pereine , worauf die Feststellung der Tagesordnung für

den folgenden Tag erfolgt . Schluß der Sitzung um 11 Uhr .
Die Persammlung des zweiten Tages beginnt 10 ' , Uhr .

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Fragen zur Legitimation

berichtet Germann über die Thäligkeil des bisherigen Cen -

tralkomite ' s in Leipzig und begrüßt mit herzlichen ermun -

terndcn Worten die Persammlung . Ter bisherige Schrift¬

führer , Jüdisch , berichtet in ausführlicher Weise über die Ge -

schichte und den jetzigen Stand des Verbands , die Srgaiusation
der einzelnen Vereine , den finanziellen Stand und die Thälig -

keil der bisherigen Centralstelle . Wir entnehmen diesem Be -

richl nur Folgendes : Im Juni 1807 auf einem Congreß der

Arbeiterbildungsvereine in Frankenberg wurde der Beschluß ge - -

faßt , die sächsischen Consiun Vereine in einen Perband zu - -

sammenzufassen , dessen Zweck es sein sollte , die Vereine mit i

Rath und Ibat zu unterstützen und l ■ Verwaltung des Leip

ziger Consum - Pereins mit diesem Beschluß zu beaustrage ».

Letztere unterzog sich bereitwilligst diesem Auftrage , verschaffte



sich Kenntniß von den bestehenden Bereinen und von ihrer
Organisation und hat so Kennlnisz erhalten von mehr als

100 bestehenden Vereinen in Sachsen , von denen 60 bis zum

Verbandstage sich dem Verband angeschlossen haben , außer
dreien außerhalb Sachsens bestehenden . Beim Berbandstage
selbst traten noch 9 weitere hinzu . Mangelhast organisirte
Bereine haben sich größtentheils neu organisirt unter Mitwirkung
der Centralstclle , andere mit deren Berathung neu gebildet ;
ein zur Vertheilung gelangendes Musterstatut wird übrigens
eine einheitliche Organisation leicht ermöglichen. Berichter -
statter betont den sittlickenden Einfluß der Consumvereine und

ähnlicher Genossenschaften auf das arme Volk insbesondere ,
dem dadurch trotz aller 9koth die Gelegenheit geboten sei , all -

mälig einen Nothpfennig zu erwerben und schließt mit der

dringenden Mahnung cm die Verwaltungen , mit den Spar -
Pfennigen des Armen gewissenhaft umzugehen , demselben für
sein sauer erworbenes Geld nur gute Waare zu liefern , und

nicht dem Grundsätze zu huldigen : für den Armen ist das

Schlechte gut genug !
Hierauf folgt Berathung und Feststellung des Verbands -

statuts . Als Zweck des Verbands ist darin festgestellt :
1. Die Vereine auf einer guten , zum Erwerb der Rechte einer

juristischen Person geeigneten Verfassung aufzubauen , dahin
zu wirken , daß dieselben zum Tagespreise gegen Baarzah -
lung verkaufen , den Gewinn nach dem Verbrauch verlheilen ,
aufsparen und zum Erwerb von Betriebskapital so wenig
als möglich aus den eigenen Mitteln ihrer Mitglieder be -

ansvruchen , endlich aber zur eignen Produktion und zum
Erwerb von Grundeigcnthum gelangen .

2. Förderung der Bereinsinteressen , Anbahnung und Unter -

Haltung einer Geschäftsverbindung der Vereine unter ein -

ander zuin Nachweis vortheilhaften Waarenbezugs und Er -

reichung gemeinsamen Waareneinkaufs .
3. Gemeinsame Wahrung der speziellen Interessen der Ge -

nossenschaften im Allgemeinen und der Gesetzgebung gegen -
über im Besondern .

Aufnahmefähig sind alle Consum - Vereine des Königreichs
Sachsen und der angrenzenden Staaten , für welche ein be -

sonderer Verband nicht existirt .

Organe des Verbandes : 1. Ein aus 3 Personen beste -
hendesBcrbands - Direktorium ; 2. Vertrauensmänner , welche
die zu Kreisvereinen verbundenen Bereine zu wählen haben ;
3. die Verbandstage . Die Vertrauensmänner haben Haupt -
sächlich die Geschäftsführung des Direktoriums zu prüfen
und den zu ihrem Bezirk gehörigen Vereinen mit Rath
und That beizustehen .

( Fortsetzung folgt . )

Wegen Mangels au Raum muft die „ Bücherschau " dies -
mal wegfallen .

Vororts - und Krbeiter - Vngelegenheiten .
New tsork Es wird Sie gewiß interessiren , zu erfahren ,

daß August Willich ( der bewährte Sozialdemokrat , einer der

tüchtigsten Führer in den badischen Schilderhebungen von 1 &48
und 1849 , und tapferer triegskundiger Feldherr iin amerika -

nischen Kriege) sein Amt als Countv - Auditor ( Grafschafts -
Comrolleur ) niedergelegt hat und eine Reise nach Deutschland
zu macben gedenkt . Die deutschen Arbeiter in Cincinnati , wo
er zuletzt wohnte , gaben ihm ein Abschiedsfest , welches der dortige
„ Volkssteund " also beschreibt : „DieArbeiter , welche immerFreunde
des Generals August W i l l i ch, ihres Mitarbeiters und Fürsprechers
waren , hatten ein Tanzkränzchen anangirt , welches in der

Ärbeilerhalle stattfand , um von dem Vorkämpfer der Arbeiter¬

klasse in geeigneter ceremonieller und zugleich freundschaftlicher
Weise Abschied zu nehmen . Die deutschen Arbeiter fanden sich
init ihren Familien in großer Anzahl ein und ihre aufblühenden
Töchter freuten sich ungcinein , init dein Gefeierten des Tages

tanzen zu können , da der alte Haudegen heute noch ein eben

so guter und galanter Tänzer ist, wie er es vor zwanzig Iah -
ren war . — Vor der Eröffnung des Kränzchens hielt Herr
Ernst Frankenberger eine Rede , in der er den Zweck der

Feier erörterte . Hierauf dankte der General in einer längeren
Rede für das ihm gemachte Compliment , und nachdem er Allen ,
die ihn während feiner Laufbahn als County - Audiror unter -

stützten , seine Anerkennung gezollt hatte , sprach er die Hoffnung
und den Wunsch aus , noch in diesem Jahre in die Mitte

seiner wahren Freunde , die ihn stets unterstützten , wieder zu¬

rückzukehren . "
In Chicago soll demnächst unter dem Titel : „ Der deutsche

Arbeiter " ein deutsches Wochenblatt ( unter der Redaktion des

Hrn . C. F. Lichtner ) erscheinen , um die Rechte der Arbeil

und Arbeiter zu vertreten .

Wien , 19 . April Abends 8 Uhr begann im großen Saal
beim Zobel eineVolksversammlung , zu dersich nahezu 6000

Menschen eingefunden hatten . Sie währte bis gegen Mitter -

nacht . Auf der Tagesordnung stand das Koalitionsrecht
und die Rormirung der Arbeitszeit . Die Versammlung
war außerordentlich lebhaft und lauschte mit der gespanntesten
Aufmerksamkeit de » verschiedene » Rednern , welche an Klarheit ,
Schärfe und Energie nichts zu wünschen übrig ließen . Har -
tung führte den Vorsitz mit großer Gewandtheit und Schlag -
fertigkeit ; von einzelnen Rednern nennen wir Groß , Schey ,
Mühlhauser , Fischer , Tauschinsky , Metall und zahlreiche An -

dere . Aucb einige Reichsrathsmitglieder , l ) r . Roser , Mendt

und Ändere waren anwesend . Dr . Roser sprach einige ein -

fache Worte zur Versammlung und versicherte , daß er an der

Erweiterung des Koalitionsrechts noch während dieser Session
nicht zweifle . Zum Schluß wurde eine Aufforderung an den

Reichsralh um Gewährung des Koalitionsrechts und 10stündizc
Arbeitszeit einstimmig angenommen .

Wer an der Energie des Volkes verzweifelt , der gehe in

eine solche Versammlung und er kann sich leicht überzeugen ,
daß denn doch noch demokratisches Blut in den Adern des

Volkes fließt . Man sehe diese Männer der Arbeit , welche ,

nachdem sie sich den Tag über müde gearbeitet , noch bis in

die späte Nacht hinein mit der gespanntesten Aufmerksamkeit
den Verhandlungen folgen , mit Blick und Miene verrathend ,
daß der demokratische Funke in ihren Herzen gezündet . MaU

höre diese Redner , welche gleichsam aus dem Boden empor¬

schießen und an Gewalt , Nachdruck und Fluß der Rede Alles

hinter sich lassen , was unsere parlamentarische Beredtsainkeit
leistet . Hier finden wir jene wahre und großartige Beredt -
samkeit , welche in Kopf und Herz zugleich wurzelt .

Wien, den 21 . April . Gestern wurden die 10 M>t '

glieder des vor einigen Monaten aufgelösten sozialdemokratisch�
Comite ' s ( Tauschinsky ' , Metall , Prager , Fischer , Pabst -
Eichinger , Groß , Härtung , Oberwinder und Bruns '
Häver — letzterer sitzt bereits wegen Preßvergehens, , von>

Landesgericht zu 14 . Tagen Gefängnißstrafe verurtheilt „ wcg�
Uebertretung des Vereinsgesetzes ". Sämmtliche Angeklagt
legten Berufung ein .

Oberwinder , der in erster Instanz wegen eines Pr�'
Vergehens , das er als Mitredakteur der Voltszeitung (der $

nicht mehr angehört ) begangen haben sollte , fteigesproch�
worden war , ist in zweiler Instanz zu 14 Tagen GefängNt»
verurtheilt worden . Er hat an den höchsten Gerichtshof
pellirt . .

Um das Bild zu vervollständigen , sei noch erwähnt , bJ "

die Sozialdemokraten Pfeiffer , Leidersdorf und Subaru

wegen unliebsamen Reden in Haft sind.

Mllochrn - Gladdach . 25 . April . Der „Kölnischen
tung "*) wird geschrieben : Auf gestern Abend 8 Uhr war dur «

*) Mr geben den Bericht der „Kölnischen Zeitung, " weil cr
allen uns vorliegenden der wenigst parteiische ist Daß die Pol >: i
die Aiigreiserin war , läßt sich zwischen den Zeilen lesen . Uebrizen »
iin „Reichstag " bereits ein Antrag aus Freilassung des Hrn . Mendt io

stellt worden .



Zeiiungs-Jnserat eine Bolksversainmlung im Lokale des Gast -
wirthes Metzer unter Vorsitz des Rcichstags - Abgeordneten Fritz
Mende angezcizt worden . Der Polizei -Koininissar , welcher
dieser Versammlung beiwohnte , fand sich veranlaßt , dieselbe in

volge einer von Herrn Mende gehaltenen Rede aufzulösen .
• £ie energische Aufforderung , den Taal zu räumen , fand unter
den zahlreich versammelten Arbeitern versammelten Arbeitern

entschiedenen Widerstand , welcher sich durch Auslöschen der
Gasflammen und thätlichen Angriff auf der Polzei geltend
kachle und nicht unbedeutende Verwundungen mehrerer herbei -
zeeiltcr Gensd ' armen und Polizisten durch Messerstiche , resp .
Schläge mit Biergläsern zur Folge hatte . Nach erzwungener

Räumung des Lokales setzte die zu Tausenden angewachsene
Menge die begonnenen Exzesse durch Einwerfen von Fenster -
scheiden, so z. B. auch an dem Hause der hiesigen Gesellschaft
- ' Erholung " ic . , in einer Weise fort , daß die hiesigen Behör -
den sich veranlaßt sahen , die Turner - Feuerwehr zu alarmiren

militärische Hilfe von dem Regierungs - Präsidenten in

Düsseldorf zu requiriren . Letzterer Requisition wurde jedoch
entsprorben . Herr Mende , welcher vor dem Hotel Moers

« ne beruhigende Anrede an den massenhaft anstürmenden Pöbel

Phallen hatte , wurde heute Morgen 4 Uhr verhaftet , per

�agen nach Neuß und von dort aus per Bahn nach Dössel -
transportirt , dort sofort von dem Untersuchungsrichter

�' nommen und sofort in das Arresthaus abgeführt . Die
? ' üdt war heute ruhig , obgleich circa fünfzehn Arbeiter ver -
�Net und gefesselt nach Düsseldorf gebracht wurden .

Lrrli ». Der Strike der Zimmergesellen dauert fort ;
ein kleiner Theil der Meister hat nachgegeben . Die ener -

Mche Haltung der Arbeiter läßt einen günstigen Ausweg mit

�stiinmlheil hossen . Sie lassen sich weder durch die Trohun -
der widerspenstigen Meister noch durch das Einschreiten

� Polizei ins Bockshorn jagen , die am Freitag zwei Zimmer -
Gsellen wegen „Aufwieglung " verhaftete .
� fttliflaöt an der Orla , 24 April . Am verflossenen
?vnntag war Herr Straßburger aus Pößneck mit mehreren
s ' Ner Freunde und Herr Brock mann von Gera hier und

' flten eine Arbeiterversammlung ab für Gründung eines Ar -

. "ervereins . Die Versammlung war stark besucht und fan -
J1 die gehaltenen Reden allgemeinen Anklang . Die Grün -

" Z eines Vereins wurde sofort vorzunehmen beschlossen und

Ödeten sich auch eine große Anzahl der Anwesenden zum

P �kfchrmnih, den 26 . April . Am Sonnabend hatten sich die

der des hiesigen Arbeitervereins nebst Gästen aus

. „«mgegend versammelt , um einen Vortrag unseres Reichs -

»�. "�geordneten anzuhören . Herr Liebknecht , der vorher

Zei? n-e ' n unserem Lrt aufgetreten war , traf zur bestimmten
w : . / ' u und sprach ausführlich über den Reichstag und die

" vd '1. im Allgemeinen , die Aussichten der Polkspartei

schaf» Mothwendigkeit der Gründung von Gewerts - Genossen -

Zeno
� den Vortrag , der mit ungemischtem Beifall auf -

!>ch ward , knüpfte sich eine längere Diskussion , an der

avx �°"derL die Herren Anesorg , Graupner und Juugnickel
biz �lvllberg und Lugau betheiligten . Tie Versammlung dauerte

fix , llhr , wo Herr Liebknecht wieder abreisen mußte ;

i)iet' at "nsrer Sache unzweifelhaft sehr genutzt . Bemerkt sei

daß an Stelle unsres braven Bereinspräsldcnten

n( X J" " " Ii , der erkrankt ist ssedoch zugegen war ) , Herr Grau p-

l)atte "u�Stollberg den Vorsitz in der Versammlung geführt
riftfc ' . Per Dorfchemnitzer Arbeiterverein ist einer der riih -

sich • u " Erzgebirge , und viele der größeren Vereine sollten

tej t fn Tempel an ihm nehmen . Nirgends steht unsre Par -

"asixg � " " d es ist dies wesentlich der aufopfernden Thätigkeit
ckreundes Kaufmann zu verdanken . )

üfJlbt G ' • >> den 20 . April . Zu den Wahlen ist hier fol -

�lch� ung erschienen : „ Ter Arbeitervereni Zukunft .

.j.,
in einer Verbindung der deutschen « taaten nach

trstch,
" ücr Nordamerikas und der Schweiz die Möglichkeit

bei der vollen politischen Freiheit die soziale Frage

ihrer Lösung entgcgenzuführen , resp . eine wirkliche Verbesserung
der ökonomischen Lage des Arbeiterstandes zu erzielen , wird
in so lange sich an keiner Landtagswahl betheiligen , bis nicht
durch das allgemeine und direkte Wahlrecht Gelegenheit geboten
ist , den Willensausdruck des gesammten Voltes zur Geltung
zu bringen

"

Schmölln , 15 . April . Die stetig wachsende Arbeiter -

bewegung hat jetzt auck unser Städtchen erfaßt . Bor einigen
Tagen sind eine Anzahl Arbeiter zusammengetreten , um einen
Arbeiter - Vercin auf sozial - demokratischer Grundlage zu bil -
den . Sobald die Eonstiluirung stattgeftlnden hat , werden wir

mehr von uns hören lassen .

Müisril St . NiKIas . Unser Arbeiterverein , der in Folge
der schlechten Zeilen und mangelhafter Leitung sehr zusammen -
geschmolzen war , nimmt seit einiger Zeit wieder einen kräf -
tigen Ausschwung , was großentheils der thätigkeit unseres
neuen Vorsitzenden L. Blechschmidt zu verdanken ist. Auf
Briefen an den Verein bitten wir zu bemerken : Abzugeben an
Alwin Freytag .

Stollherg , den 26 . April . Gestern hatte hier eine vom
Arbeiterverein berufene Versammlung der Wähler und Partei -
genossen des Hrn . Liebknecht statt , um einen Vortrag des

letzteren anzuhören . Der Saal des Schießhauses nebst den

angrenzenden Räumen war gedrängt voll — selbst in der

heißesten Wahlagitation hatten wir nur einmal eine ebenso
stark besuchte Versammlung — ; der Vorsitzende des Arbeiter -

Vereins , Hr. Graupner , führte den Vorsitz , und mit gcspann -
tester Aufmerksamkeit lauschten die Anwesenden dem zweistüu -
digen Vortrag , der zugleich einen Rechenschaftsbericht enthielt .
Da der Vortrag als Ansprache an die Wähler des 19 . Säch -
fischen Wahlbezirks gedruckt werden soll , so sei hier bloß an -

gedeutet , was der Redner über seine Stellung zu und in dem

Norddeutschen Reichstag sagte . „ Er habe von Anfang an den

Wählern erklärt , daß er im Reichstag eine rein verneinende

Haltung einnehinen werde ; die Reichstagsverhandlungen seien
pure Komödie und die Voltspartei dürfe in derselben nicht mit -

spielen , wenn sie nicht sich selbst aufgeben wolle . Was speciell
die Gewerbeorduungsfrage angehe , so sei für die Arbeiter vom

Reichstag absolut nichts zu erwarten . Sich eingehend an den

Debatten betheiligen , heiße leeres Stroh dreschen ; weder male -
riell noch moralisch sei dabei der geringste Vortheil zu erzielen ,
wohl aber der Nachtheil zu befürchten , daß die Arbeiter sich
einbildeten , die soziale Frage gehöre vor dem Reichstag . Wenn

die Vertreter unserer Prinzipien überhaupt iin Reichstag sprä -
chen, so könne es nur sein, um ihren Standpunkt klarzustellen
und gegen den Reichstagsschwindel zu protestiren . So lange
keine wirkliche Volksvertretung bestehe , liege der Wirkungskreis
der Demokratie ausschließlich im Volk . " Diese Auffassung fand
aufs Unzweideutigste die Billigung sämmtlicher Anwesenden .

Am Abend feierte der Arbeiterverein sein zweites Stif -

tungsfest , das in heiterster Weise verlief .
Wir haben hier mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen ,

allein wir haben jetzt einen festen demokratischen Stamm , den

kein Sturm mehr entwurzeln wird .

Hormrrsdorf , den 27 . April . Im Glauben , daß unser

Reichstagsabgeordneter Liebknecht bei seinem Besuch nach

Stollberg auch einen Abstecher hierher machen könnte , kündigten
wir auf Montag eine Volksversammlung mit Herrn Liebknecht
als Sprecher an . Er konnte jedoch nicht kommen , und schickte

uns Hrn . Temmler von Geyer , der sich als ebenso gewandter
wie muthiger Redner bewies . Es hatte sich ncmliä ! ein Hau - (

fen Hatzseldter aus Chemnitz eingefunden , deren Wortführer ,
die üblichen , von jedem nicht allzudummen Mensche » in zwei

Stunden auswendig zu lernenden Redensarten ableierten und ,

von Demmler in jedem Punkt widerlegt wurden . Die Hätz - {

feldier haben hier , trotz der Mühe , die sie sich seit einem Jahr

geben , auch nicht einen Anhänger geivonnen , und seit _ber Ho-

henste ' iner Geschichte werden fix nur noch als rohe Skandal -
,

macher betrachtet .



Crimmitschau , den - 20. Apvil . In der heutigen Bor -

standssitzung des hiesigen Arbeitervereins wurde an Stelle

des nucb Amerika auswandernden bisherigen Vorsitzenden t�ut -

mann Herr A. Coldiv zum neuen Vorsitzenden gewählt .
Wir bitten daher alle Zuschriften und Briefe für den Verein

künftig an Herrn A. Colditz , Veustadt 612 , Criminitzschau , zu
senden . Unserm braven Freund tÄulinanti aber , der so wacker

für die Arbeitersache gestritten hat und so schwer dafür leiden

muhte , wünschen wir von ganzem Herzen , dasi er in der neuen

Welt das . nnde : : möge , das ihm in der alten Welt ver -

sagt war . Ist auch in Amerila noch Manches zu wünschen ,
so giebt es doch dort nicht jene unzährigen S. nälereieli und

Chikanen , die hier das Veben eines unabhängig denkenden cha-
raktervollen Mannes vergiften .

H' eipzig , 24 . April . Gestern Abend veranstalteten die

hiesigen Mitglieder der Internationalen Association im

Pancheon - Saale eine Volksversammlung , um die Metzeleien
von Sera in g und das Verhalten der Internationalen , sowie
die vcrläumderische Haltung eines Theils der deutschen Presic
in dieser Angelegenheit darzulegen . Die Versammlung war

von 5 — 600 Personen besucht ; den Vorsitz führte Hr . Pe tz o ld .

Der Erfolg war insofern sehr günstig , als alle unbefangenen
Arbeiter ein richtiges Bild von der ebenso besonnenen als

energischen Haltung , der die Internationale Assoziation ihre
ungeheuere und an keinerlei Persönlichkeit geknnpfte Macht
verdankt , empfingen . Die Internationale hat in Folge dieses
Vorgehens hier neue und sehr tüchtige Anhänger bekommen .

Interessant war , daß die Einzigen , welche in dieser Versamm -
lung gegen die Internationale auftraten und uns bekämpften ,
gerade Solche waren , die immer das Wort Sozialdemokratie
im Munde führen . Tie belgische und die deutsche Bourgeoisie
möge sich für diese gewiß unerwartete Unterstützung bedanken ;
wir aber werden selbstverständlich auf dem betretenen Wege
ruhig weiter vorgehen .

ttipftg . Die Handarbeiter - Genossenschaft , deren

Statuten seit 3 Wochen der Kreisdirektion mitgetheilt sind,
wird sofort nach der Messe — wo die Packträger und Dienst -
inänner zu sehr beschäftigt sind — ins l ' eben treten . Die

Zahl der Eingezeichneten ist sehr bedeutend , Keiner ist zurück -
getreten und Keiner zweifelt am Erfolg , der unter solchen Ver¬

hältnissen auch nicht ausbleiben kann .

Am Dienstag fand im Pantheon eine Abendunterhaltuug
zum Besten der strikenden Zimmergesellen in Berlin und der

gleichfalls strikenden Schneider in Kassel statt . ( Derartige
„ Unterhaltungen " zu Parteizwecken sollten hier öfters statt -

finden ; nur hüte man sich vor einseitigem Vorgehen , durch
welches die Sache bloß benachtheiligt werden kann .

. X » j t i g r Ii .

Der Wegweiser .
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( Huf Burtholomänsnacht Her voxlgcoijic .
( Schluß . )

Dieselbe » Szeneu wiederholten sich am folgenden Äbend
« onnabend . . Hms hielt , nachdem er sich über die mit einer

gewissen Wollust von den Soldaten verübten Gräuelthaten ,
durch die Erzählungen der Opfer - selbst , genau inftruirt hatte ,
erne Berathung mit dem Serainger Eomite der Jnternatio
nalen . Man beschloß , eine Berfaminlung abzuhalten und die
Arbeiter aufzufordern , der Gewaltsamkeit die Mäßigung ent¬

gegenzusetzen . Ärbeiter zogen nach allen Richtungen aus , um
Stunde und Ort der Persammlung anzuzeigen. Der Saal
ivurde gefüllt ; die sämmtlichen Redner forderten die erschie -
neuen Arbeiter auf , der Unterdrückung keine Handhabe zu die -

len , die Arbeiter dürften ja doch nicht stillstehen , sondern
müßten im Schöße der . Internationalen helfen , die

Zukunft vorzubereiten . Die Puddler wurden ermuthigt , von
keiner ihrer gerechten Forderungen abzustehen , den Gruben -
leuten dagegen das Versprechen abgcnoininen , am andern Tage
wieder an die Arbeit zu gehen , uin sich die Mittel zur Unter -

Uutzung ihrer Brüder zu verschassen . Rur die Arbeiter der
Gruben Evckerill erklärten , im Strike zu beharren . Dadurch ,
daß die Grudenleute ihr Versprechen hielten , wurde der Strike
m bestimmte Grenzen eingeschlossen .

Die Versaminlung währte bis V,8 Uhr und ging fried -
"ch und ruhig auseinander , ganz natürlich , da keine Uniform
an der Versammlung theilnahin , obwohl dieselbe össentlich war .

„ Wir gingen, " berichtet Hins weiter , „nach dem Bahn -
Hof. Es war V« 9 Uhr und wir hörten , daß wir bis zum

Abgang des Zuges nach Lüttich noch l1?« Stunden Zeil hat -
ton . Wir verließen die Station , um bei einem Glase Bier

jll warten , iiauin hatten wir vier Schritte geinacht , da nö -

Gigle uns ein jtavallerie -Angriff, uns schleunigst wieder zurück -
Wehen . Wenige Schritte von uns siel ein Mann , von ei -

ue », Säbelhieb getrosten .
' Rachdem wir 5 Minuten gewartet , verließen wir , unge -

uldig , so eingesperrt zu sein , die Station durch die Thüre
»ach der Straße zu und stürzten uns in eiligein Lauf in das

einige Schritt entfernte Gase Montulat . Wir waren kaum

einige Minuten daselbst , als ein Lütlicher Kamerad , der sich
"" wohl fühlte , die Thüre öffnete , um hinauszugehen . Plötz -

stößt er einen Schrei aus und taumelt , von einem

- �oyonnet in die Seite gestochen , zurück . Herr Montulat

! wd ein Anderer führen ihn rasch weg . Während sie ihn aufrecht
holten, dringt ein Gensdann in den Vorsaal und sticht Mon -

" ml mit dem Bayonnell in die Schulter . Voll Blut treten

srfä - wieder ein; die Frauen schreien voll Verzweiflung ; man

lchließt die Thüre der Schenke und wir sind gefangen .

�
Äls wir , von der Ungeduld getrieben , nach einer halben

Wmbe die Thüre halb öffneten , war die Straße frei , soviel
" w in der Finsterniß wahrnehmen ließ . Wir stürzten hervor

,
" gelangten ungehindert nach der Station . Im Wartesaal

ochen wir einen halbnackten und mit Blut bedeckten Mann .
3 war ein Arbeiter , der drei Bayonnettstiche in den Rü -

en bekommen hatte . Wir gehen nach der Seite der straßc

- "' "us , da sitzen zwei Venvundele . Der Eine , ein Waffen -

v �onl aus Lüttich , war mit Kolbenschlägen fast gelödtet ,

K
lodere hatte einen Bayonneltftich in der Seite . Die

">sdarnicrie kam, wie es schien , um die Reisenden auf dem

>)flf anzufallen . Auf die Beinerkung eines Aufsehers ,
B die Leute hier Reisende wären , erwiderte der Führer :

Aweigen Sie , das geht Sie nichts an, " und sie fingen an ,
' 3 Geradewohl um sich zu hauen . �

fth
�" �nd man mir dies erzählte , hören wir im Sturm -

M' lt anrückende Truppen und zwei Männer rzen , vor

a>merz heulend, in den Bahnhof herein , der eii - " it einem

-r' rnft.ch durch den Arm , der andere an d - - te Nt-

Mat
Waum halten wir Zeit , uns zurückznzU > >, da uin -

sei , a!lä Psordegallopp einen Eavallerie - Angrist do . In die -

Momente waren Personen im Bahi�o ' . dieselben
a liiireii des Slalivnsgeb „,, . >, die unter

dcin Anprall zerbrachen . Man hätte nur das Angstgeschrei ,
besonders der zahlreichen Frauen , hören sollen ! Und es war
thatsächlich Grund vorhanden , zu befürchten , daß inan uns bis
in das Gebäude hinein verfolgen würde , denn die blinde Wuth ,
welche die Gensdannen zeigten , schien zu beweisen , daß die
Elenden betrunken waren .

Man kann sich keine Borstellung von der Wuth machen ,
wechle die im Lahnhof eingeschlossenen Leute erfüllte , als sie sicb
durch Diejenigen verfolgt sahen , die für die Vertheidiger der

Ordnung gehalten werden . Alle diese Meucheleien wurden

ungestraft begangen , und doch hatte da mals Seraing das Glück ,
den erleuchteten Herrn Dubois , königlichen Staatsan >vall , in
seinen Mauern zu haben . Was that denn damals dieser er -
leuchtete Beamte ? Gewiß machte er einigen Arbeitern den
Prozeß , die Fensterscheiben zerbrochen hatten , und dieses wich-
tige Geschäft verhinderte ihn , so unbedeutende Kleinigkeiten ,
wie diese Metzeleien zu beachten . — Rur ein Mann theilte
nicht die allgemeine Entrüstung .

Er gehört zu den „Zufriedenen ", die keine Ungerechtig
keit in Bewegung setzen kann . Ein Lütlicher ' , der ihn kennt ,
eilt auf ihn zu und sagt : „ Run , was sagen Sie zu diesen
Scheußlichkeiten ?" — „Schweigen Sie , Sie reden Unsinn . "
— „ Wie , sehen Sie nicht , daß man die Arbeiter nieder -
metzelt ?" — „ Run , man hat Recht , sie haben es ganz ver¬
dient . "

Wir geben diesen Mann der Bewunderung von ganzEu -
ropa preis : Seine Adresse ist : „ Adolp Malherbe , Waffen -
fabrikant , Ouai St . Leonhard in Lüttich . "

Endlich langte der Zug an , und die Menge stürzte sich in
die Wagen , glücklich , diesem Schauplatz von Abscheulichkeiten
zu entrinnen . "

Sobald Hins und seine Begleiter nach Lüttich zurückge
komme » waren , beeilten sie sich, über den tückischen Angriff ,
den sie im Eafe Montulat selbst erlebt hatten , ein Protokoll
aufnehmen zu lassen . Hins schließt seinen Bericht mit der

Befürchtung , daß die Gerechtigkeit nicht die Urheber so vieler

Verbrechen , sondern , wie gewöhnlich , die Opfer verfolgen
werde , und erklärt , daß er sich in beiden Fällen , als Zeuge
melden werde . ( Dein unbequemen Zeugen hat mau den Mund

gestopft — Hins ist verhastet . D. R. )
Die Gräeulscenen vom Freitag , Sonnabend und Sonntag

Abend wiederholten sich , wenn auch in etwas geringerem Maß -
stabe , am Montag Abend . Bor allen Truppen zeichneten sich
durch ihre Roheit die Gensdarmerie aus ; als Muster der Sol
dalen leuchteten hinsichtlich des Uebermulhes und der- Grau

samkeit die Offiziere hervor . — Am Dienstag begnügte man

sich damit , der Besitzerin des Lokals , in welchem die Sektion

der Internationalen zusammenkömmt , durch zwei Offiziere
anzukündigen , daß man ihr eines schönen Tages das Haus
demoliren werde . —

Aus England .
London , den 20. April .

Wie die industrielle Bourgeoisie die Bevölkcr -

ung der Welt zivilisirt . In Aegypten , heißt es , machen
die christlichen Missionen erfreuliche Fottschritte . Bielleicht hat
der Bizekönig entdeckt , daß christliche Sklaven noch viel gedul - -

ger sind , als mohainedanische, und die itlasse der arbeitenden •

Sklave » auf eigene Kosten fortpflanzen . Wie unzivilisirte e

Völker , die sich weigern, die Religion des ewigen Friedens z

anzunehmen , von der Wahrheit und dem göttlichen Ursprünge e

des christlichen FriedenS - Evangeliums überzeugt werden , beweisen e

die Borgänge in A b y s s i n i e n. In China hat jeder Mis - »

sionär ein Kanonenboot hinter sich. Der Herzog von Somerset , e

der Marineminister des letzten liberalen Ministeriums , rief vor e

einigen Tagen im Oberhause aus : „ wenn Ihr die Kosten der l

Marine einschränken wollt , so müßt Ihr vor Allem Eure christ e

lichen Missionen im Orient einschränken . " Die Missionäre ,

von ivelchen die „ Times " sagt , daß sie die unvorsichtigsten ,

unerfahrensten und streitsüchtigsten Menschen sind , die es giebt,



jungen Offiziere auf den verschieden Stationen inachen sich ein

besonderes Vergnügen daraus , niit 5t ) oder KO Raufbolden
einzufallen und die Widerspensligen zu inißhandeln . �ord

Clarendon , der gegenwärtige Mnister des Acußern , bestätigte
dieses und fügte hinzu : „ wir sind beständig am Vorabend eines

Krieges und dieses wird so lange danern , als die Regierung
verpflichtet ist diese Wagehälse zu beschützen . " In der neuesten
Well , in dem fünften Wclttheil der Erde , breitet sich die

englische Zivilisation ein wenig anders aus . Die Eingcbornen
von Reuseeland und Polynesien sind noch nicht hinreichend
entwickelt uin das christliche Evangelium zu verstehen und die Erde ,
auf welcher sie leben , für das Himmelreich , nach dem Tode ,

zu vertauschen . Dort sind Radikalmittel nörhig . Der Durst
der neuseeländischen Kolonisten nach l ' cmb treibt dieselben hinaus
über die bereits von der englischen Zivilisation in Beschlag
genommenen Flächen . Leisten die Eingeborenen Widerstand , so
werden sie todtgeschlagen . Merkwürdigerweise gehören die

Todtfchläger dort einer Klaffe von Leuten an , die in der alten

Welt für gebildet gellen , es sind die Clerks Commis , Buch -
führer , Handelsgehülfen ) von Profession . Dieselbe Klasse von

Leuten suchte vor einiger Zeit in den Londoner Zeitungen zu

beweisen , daß ihr Gehalt nicht hinreiche , um zu heiralhen und

eine Familie zu ernähren , sie sind daher gegen das Heirathen
und bilden die Hauptquelle zur Erhaltung der Prostitution .
Sie haben weder den Muth mit Schwierigkeilen zu kämpfen ,
wie die Arbeiter , noch die Mittel , den Herrn zu spielen . Ihre Raxe

aussterben zu lassen , ist das Allerbeste was sie thun können ,
sie haben keine Zukunft . Sic sind die Aschenbrödel der Kapi -
talisten , mit der Herrschaft des Kapitals müssen sie verschwin -
den . Eingeweiht in alle Kniffe der kapitalistischen Geschäfts -
führung , sind sie in solchein Ueberfiuß vorhanden , daß Leute ,
die Geschäften vorzustehen haben , Ivo Hunderttausende durch

ihre Hände gehen , sich mit 150 Pfd . St . das Jahr begnügen
müssen . In diesem Augenblick ist der Raine eines gewissen
Benjamin Higgs in allen Zeitungen groß gedruckt zu lesen .
Dieser war Commis und Buchführer einer großen Londoner

Gaskompagnie , deren Direktoren sich nicht einmal die Mühe
nahmen , die Bücher zu untersuchen . Higgs führte die Rech -
nungen und sorgte für die Dividende� ) der Aktionäre — für 150

Pfd . St . das Jahr . Higgs verheirathete sich , sprengte ' aus ,
daß er ein Vermögen erheirathet habe , führte ein großes Haus
in der Umgebung von London und eignete sich im Verlaus
einiger Jahre 70,000 Pfd . St . an . Er ist jetzt flüchtig und
eine Armee von geheimen Polizei - Agenten ist auf den Beinen ,
ihn zu fangen .

Aber nicht Alle sind so glücklich , wie Higgs ; Viele kön -
nen um keinen Preis Stellen finden , sie wandern auS . Der

australische Times - Korrespondent sagt : „ Es sind die jungen
Söhne der Bourgeoisie , die total unfähig sind , ihren Lebens -

unterhalt durch irgend eine nützliche Beschäftigung zu erwer -

den, die, nachdem sie ihre paar mitgebrachten Thaler verjubelt
haben , sich anwerben lassen , um die Eingeborenen für fünf
Schillinge den Tag zu tödten , während der Zimmermann
u. f. w. das Doppelte verdient . Der Times - Korrespondent
legt besonderes Gewicht darauf , daß sich nur Engländer in

dieser Lage befinden . „ Die Deutschen und Amerikaner, " sagt
er , „besitzen stets so viel Geschick, irgend eine nützliche Hand -
thierung zu verrichten , welche so viel einbringt , daß sie ihr
Leben fristen können . " So erweitert der Auswurf der eng -
lischen Arbeiter - Ausbeutung das Feld der Ausbeutung , und
es finden sich Wagehälse , welche auf die Eingebornen förmlich
Jagd machen und die Kolonisten mit billigen menschlichen Last -
thieren versehen , den auf diese Weise eroberten Boden zu be -
arbeiten . Die englischen Arbeiter halten sich für ebenbürtig
und verlangen ihren Lohn , welches den jungen Land - Eigen -
thümern zu beschwerlich ist; sie schicken daher Menschen -
fänger aus , die sie mit wohlfeileren Arbeiten ! versehen .

_ _*) Der zur Vertyeilung lomincnde iSeschästsgeiviim .
Bcrantwottlichcr Redakteur : W Liebt »echt |

tRedaltio » : Brauslr 11) . e

ist ein Schisfskapitän
nebst zwei seiner Untergebenen gefänglich eingezogen worden ,
weil sie auf einer Reise von der Reu- Hebridischen Inselgruppe
nach Fidschi drei Eingeborene , die revoltirten , erschossen hatten .
Sie brachten 230 eingeborene Polynesicr ( worunter sechs Wei -

der ) , die sie eingefangcn hatten , nach Fidschi . Das Wert der

Einfangung war in fünf Wochen vollendet worden und brachte
1200 Pfd . St . ein . Die drei Ermordeten hatten die Zelle ,
in welcher sie gefangen gehalten wurden , durchbrochen , um sich
zu befreien . Das Schiff war auf dem Punkt , für eine zweite
Expedition abzusegeln , als der Kapitän festgenommen wurde .

In den letzten Tagen ist iin Unterhause eine neue Bill

zum Schutze der Bergarbeiter eingebracht worden . Räch

diesem Gesetz - Entwurf soll in Zukunft kein Kind unter 12

Jahren alt mehr in irgend einem Bergwerk beschäftigt wer -

den , und kein Junge zwischen 12 und 10 Jahren alt darf
mehr als zwölf Stunden hinter einander unter der Erdober -

fläche bleiben . Weibliche Personen dürfen in Zukunft nur

auf der Erdoberfläche beschäftigt werden und sollen unter

der Werkstellen - Atte stehen , nach welcher nicht länger als 10V «

Stunde während fünf Tagen der Woche und Sonnabends

nicht länger als bis 2 Uhr Rachmittags gearbeitet werden

darf . Kinder unter 12 Jahren dürfen nur 6V » Stunden täg -
lich arbeiten und müssen wöchentlich 10 Stunden Schulnntcr -
richt , der sich über mehrere Tage ausdehnen muß , genießen .
Ferner soll verboten werden , daß der Arbeitslohn in Bierhäu -
fern , oder anders als in baarem Gelbe ausbezahlt wird und

das Material muß in Beisein eines von den Arbeitern er -

nannten Zeugen gewogen werden .

Mehrere große . Kohlenbergwerksbesitzer haben ihren
Arbeitern Rotiz gegeben , daß sie den Arbeitslohn um 10 Pro -
zent vermindern wollen , und die Baumwollenfabrikanteu
von Ost - Lankafhire haben eine Lohnherabsetzung um 5 Prozent
angezeigt . In Stockporl , wo sich 60 Fabriken befinden , die

unter gewöhnlichen Umständen 16,000 Personen beschäft - zen,
stehen 21 Fabriken mit einem Arbeiterpersonal von 4000

still ; 24 mit einem Arbeiterpersonal von 10,000 arbeiten

halbe Zeil und nur 6 mit 2000 Arbeitern arbeilen volle

Zeit . In den Baugeschäften von London wird ebenfalls
von Lohnherabsetzung gemunkelt . Das ist die viel besungene
„Verbesserung der Lage der arbeitenden Klasse . " Und dennoch

sind die HauSmiethen höher als je , ist das Volk in seinen
Wohnungen mehr zusammengedrängt als je, und ist mehr

Kapital vorhanden als je. Lord Overftone , der ehemalige
Bankier Jones , sagte vor einigen Tagen iin Obcrhauje , Eng -
land sei das reichste Land der Erde , es leihe Geld an alle

Rationen und die jährliche Kapital - Ersparung belaufe sich aus
nicht weniger als 150,000,000 Pfund

'
Sterling . Ist

das nicht ein Zeichen , daß die Kapitalisten viel zu viel erhal -
ten , die Arbeiter aber viel zu wenig ? Ist die Armuth der

einen nicht das unmittelbare Resultat des Reichthums der an¬

dere » Klasse ? Taufende fliehen von ihrer Heimath , wie hie
Rallen von einem sinkenden Schiss , und was finden sie in

der neuen Welt ? Räch einem Bericht von Wesses , einei »

amerikanischen Staatsbeainlen , sind die Preise der Lebens -

bedürfnisse in den Vereinigten Staaten seit 1660 um 7 #

Prozent gestiegen , der Arbeitslohn dagegen nur um 50 Pro -
zent bei den einfachen *, Arbeitern , und um 60 Prozent bei

den geschickten*) Handarbeitern .
In den ersten drei Monaten d. I . wanderten aus Eng -

land über 25,000 Personen aus — eine unerhörte Anzahl
für die Wintermonate . Melles sagt : „ Der Pauperismus von

Amerika vermehrt sich schneller , als die Bevölkerung ; die Ein -

Wanderung aus Europa trägt unmittelbar dazu bei , das Elend
in den östlichen Staaten zu vcnnehren . "

*) Einfache Arbeiter , d. h. solche , deren Arbeit so einfach ist» das

sie verrichtet werden kann , ohne daß es einer langen Anlernling , ein�
langen Lchrz «: bedarf — zum Unterschied von den geschickten t - chi »»"
Arbeucrn , de eine lange Lehrzeit durchgemacht baden miifsen , cbc i »
arbeiten » nd folglich etwas verdienen können .

veiitia ) - Druck und Perlag : F. Thiele . �
>»>. »»». | Expedition : Pelersstraße 18.
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